
Bis zum Augsburger Religionsfrieden (bis zur Auflösung
der abendländischen Theokratie).

I. Die nationale Entwickelnng des Abendlandes auf staatlichem Gebiet.
II. Ber Verfall des Papsttums und der Kirche im 14. und 15. Äahrh.

III. Die Erneuerung der universalen Kämpfe und Sestrebungen.
^ IV. Äie deutsche Reformation im 16. Äahrh.

Bie Entdeckungsfahrten.

Überblick.
Auf den Trümmern des deutschen Kaisertums erhob sich im 13. Jahrh.

die Weltherrschaft des Papsttums auf staatlichem wie kirchlichem
Gebiete. Der klägliche Ausgang der Kreuzzüge freilich erschütterte den Glauben
des Abendlandes an den göttlichen Beruf des Papstes zur Leitung der Welt
vollkommen und rief eine Ernüchterung von den bisherigen überspannten Ideen
hervor. Unter den mächtigen Eindrücken, welche die abendländischen
Völker im Verkehr mit einander und mit einer fremden Kultur empfingen,
reiften sie zur Selbständigkeit und entwickelten derart das Bewußtsein
ihrer nationalen Würde, daß sie im 14. Jahrh., eines nach dem andern,
die päpstliche Einmischung auf staatlichem Gebiete zurückwiesen; ja,
im 15. Jahrh. griffen sie bereits den päpstlichen Absolutismus in der
Kirche an und suchten die eigenmächtige Verwaltung und schrankenlose Hab-
sucht der römischen Kurie auf den großen Konzilien zu beschränken. Wäh¬
rend dies den staatlich geeinten Nationen einigermaßen gelang, blieb das politisch
zerrissene Deutschland römischer Habgier weiterhin ausgesetzt, die schließlich das
Heiligste für Geld verkaufte. Da erhob sich unter Luthers Führung das miß-
handelte deutsche Volk gegen das römisch-katholische Papsttum und
gewann, auf die ursprünglichen Quellen des Christentums (das Evangelium)
zurückgehend, einen von der alten Kirche verschiedenen sittlich-religiösen Stand-
Punkt. Der Verlauf dieser großen Reformation des Geistes, welcher die
humanistische Bewegung mit den Mitteln des römisch-griechischen Alter-
tums vorgearbeitet hatte, ward äußerlich beeinflußt von den universalen
Kämpfen und Bestrebungen, die sich am Ende des Mittelalters erhoben,
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